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	I 
WAS WILL DIESES BUCH?


	 


	 


	Wie können Sie Lernenden helfen, denen es in der Berufsschule schlecht geht?


	Das Buch, das Sie vor sich haben, will diese Frage beantworten.


	 




 


	II
Sieben Ursachen, die den Schulerfolg gefährden – und 24 Massnahmen, die die Schulsituation verbessern


	 


	Erfahrungsgemäss sind sieben Ursachen dafür verantwortlich, dass sich Lernende in der Berufsschule schwertun.


	Diese sieben Ursachen werden im Buch beschrieben.


	Zu jedem dieser Ursachen werden auch Massnahmen genannt – einfache und leicht umsetzbare Massnahmen. Sie sollen den negativen Einfluss der sieben Ursachen mildern oder gar beseitigen. 


	Helfen können Sie, indem Sie dafür sorgen, dass die Lernenden diese Massnahmen umsetzen und damit ihre schulische Situation verbessern.


	 




 


	III
URSACHE 1: ‚AUFSCHIEBERITIS‘ - WENN SICH LERNENDE NICHT ZUM LERNEN BRINGEN


	 


	Ein Lernender berichtet: 


	‚Ich hatte mir vorgenommen, mich nach dem Nachtessen in mein Zimmer zurückzuziehen und auf die Prüfung hin zu lernen.


	Nach dem Nachtessen jedoch setzte ich mich vor den Fernseher. Das tat ich, ohne mir darüber Gedanken zu machen. Erst als es Zeit war, zu Bett zu gehen, realisierte ich, dass ich gar nicht mehr an die Prüfungsvorbereitung gedacht hatte.


	Genau das Gleiche passierte mir am nächsten und am übernächsten Abend: Erst als ich mich zu Bett begeben wollte, merkte ich, dass aus der Prüfungsvorbereitung wieder nichts geworden war.


	Mir fiel eine Lösung für dieses Problem ein: Ich zeichnete mit einer Kreide einen Strich auf der Türschwelle zu jenem Zimmer, in dem sich der Fernseher befand. 


	Als ich dann drauf und dran war, mich wieder vor den Fernseher zu setzen, erinnerte mich der Strich daran, dass es Zeit für die Prüfungsvorbereitung war – ich setzte mich dieses Mal also nicht vor den Fernseher, sondern begab mich in mein Zimmer und begann mit dem Lernen.‘


	 


	Warum ist ‚Aufschieberitis‘ ein Problem


	Lernende müssen sich auf ihre Prüfungen vorbereiten. Das geht bei den allermeisten Lernenden nur, wenn sie sich hinsetzen und sich mit dem Prüfungsstoff beschäftigen.


	Manchmal klappt dies nicht. Einige wenige Lernende scheitern, weil sie – wie der Lernende in unserem Beispiel – gar nicht mehr daran denken, dass sie eigentlich lernen müssten. 


	Die meisten Lernenden jedoch wissen durchaus, dass sie zu lernen haben. Aber sie finden das Lernen auf eine Prüfung hin schrecklich mühsam und schieben es hinaus – so weit hinaus, bis die Zeit für eine vernünftige Vorbereitung fehlt.


	Die Lernenden leiden in diesem Fall unter dem, was man im Alltag ‚Aufschieberitis‘ nennt – das Bestreben, unangenehme Dinge auf die lange Bank zu schieben.


	Ist die Aufschieberitis allzu ausgeprägt, wird sie für die Lernenden zu einem Stolperstein: Die Vorbereitung auf die Prüfungen leidet massiv darunter, und dies macht sich in schlechten Noten bemerkbar. 


	 


	3 Massnahmen gegen die Aufschieberitis


	 


	A.


	Präzisieren: Sorgen Sie dafür, dass die Lernenden präzise Vorsätze fassen, wenn es um die Prüfungsvorbereitung geh – bringen Sie sie dazu, dass sie festhalten, wann sie was zu lernen gedenken.


	B.


	Propagieren: Sorgen Sie dafür, dass die Lernenden den Personen in ihrem Umfeld berichten, wann und wie lange sie auf eine Prüfung hin zu lernen gedenken.


	C.


	Sorgen Sie dafür, dass sich die Lernenden ins Internet begeben und sich dort schlau machen: Sie sollen sich im Internet darüber informieren, mit welchen Tricks sich andere Leute zum Lernen bringen. Stossen die Lernenden im Internet auf interessante Tricks sollen sie diese für sich ausprobieren.


	 


	Warum diese Massnahmen– und was müssen Sie beachten?


	 


	Präzisieren


	Lernende nehmen sich oft vor, sich auf eine Prüfung vorzubereiten. Die Vorsätze, die sie dabei fassen, sehen meistens so aus: 


	‚Mittwoch in einer Woche haben wir eine Prüfung in der Berufskunde – eine riesige Prüfung und erst noch eine zu einem eklig schwierigen Thema. Da muss ich bereits über das Wochenende wie verrückt lernen.‘


	In der Regel aber geschieht dies nicht: Das Wochenende kommt, und das Wochenende geht – doch irgendwie ist man als Lernender nie zum Lernen gekommen.


	Warum klappte es mit dem gutgemeinten Vorsatz nicht?


	Dahinter steht eine psychologische Gesetzmässigkeit. Diese Gesetzmässigkeit lautet:


	Ungenaue Vorsätze werden kaum einmal in die Tat umgesetzt.


	Vermeiden kann man dies nur, wenn man sich auf eine weitere psychologische Gesetzmässigkeit abstützt:


	Präzise Vorsätze haben im Vergleich zu ungenauen Vorsätzen eine weit grössere Chance, umgesetzt zu werden.


	Deshalb sollten Sie darauf drängen, dass Lernende präzise Vorsätze fassen. Diese präzisen Vorsätze sollen angeben, wann was wie lange gelernt werden soll:


	‚Am Mittwochabend um 20 Uhr lerne ich für die Berufskundeprüfung, und zwar aus dem Buch die Seiten 132 – 135.‘


	Es lohnt sich, wenn die Lernenden ihre Vorsätze schriftlich festhalten. Praktisch geschieht dies am besten, indem die Lernenden einen Wochenplan erstellen und sich dort ihre Vorsätze notieren.


	Lernende mögen zwar Wochenpläne nicht so sehr, aber solche Wochenpläne sind enorm nützlich.


	 


	Propagieren


	Die präzisen Vorsätze sollten die Lernenden nicht für sich behalten. Sie sollten ihrer Umwelt mitteilen, welche Vorsätze sie gefasst haben.


	Dieses Propagieren baut einen Druck auf, der die Lernenden dazu bringt, die Vorsätze auch wirklich umzusetzen - niemand gibt im Nachhinein gerne zu, dass er sich nicht an seine Vorsätze gehalten hat.
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